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Bındezauber 4. Was dıe Form der westafifriıkanischen Zukunftserforschung angeht,handelt sıch C1HC Losorakel, WIC auch dieses VO  — jeher Natur- und Kultur-
völkern unter dem Einftlufß abergläubigscher Vorstellungen SCH War 5 Dann noch
C111 Wort über dıe relıg10se Wertung des Wels c1€e schon be1ı den alten Agyptern
begegnet Kr Dölger hat SC1INCM großen Werke Ichthys auf den Fisch hın-

Er erschlie{fßt Aessen kultische Heiligkeit Aaus der haufigen Verwendung
der Zaubermedizin und schreıbt Die Afrika be1 den Negerstämmen stark

verbreıtete Sıtte, besondere Tiere des Stammes, SS JT otemtiere, ehren und siıch
darum ihrer enthalten, wirkt be1 der Schatzung welsartiger Fische stark
Agypten nach Antike Schriftsteller empfanden dies schon als 11 religionsge-
schichtliches Raätsel und suchten lösen.“

Jedenfalls 1g weck und Anlage des ltabrettes VO  — ‚u  P daiß der
Mensch als solcher unter dem Eintlufß allgemeiner Vorstellungen un:
Empfindungen Laufe der Geschichte wıiederhaolt denselben (sedanken gehuldigt
hat hne dafß die StTEeis als 116 Entlehnung Aaus den anderen aufzufassen
sınd Zugleich wırd wıeder deuthech daß das Christentum miıt SCINCT Verwerfung
jeder Art Zauberpraxis und Zauberliteratur für dıe Menschheit den Zugang

wirklich Geisteshaltung darstellt. „Nicht ist Zauberei un!
eın Wahrsager iıst ] Israel“ ©6

Vgl Danıiel , 1 Plato, Ges 933 I)
Vgl Ezechiel 21, 2 Tacıtus, Germania
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Williıbald Kırfel, Die Dreiköpfige el Archäologisch-ethnolo-

gıscher Streifzug durch die Ikonographie der Religionen. Bonn Dümmler),
948 210 mıt 215 Abb 24,

Eine vergleichende Überschau über das Bıldmaterial, das die Götterdar-
stellungen betrifft, kommt dem (eigentlich nıcht sehr erstaunlichen) Ergebnis,daß sıch mehreren Kulturbezirken der rde dreigesichtige, dreiıköpfige oder
dreileibige Bildnisse der Plastiken VONn Gottheiten finden Der Titel des Buches
erfalt insofern strengS 1N6 dieser verschiedenen ZUTBehandlung
stehenden Gruppen. K, beginnt mıt SEINET Übersicht 1n Indien un behandelt
ausführlich die archaologischen Denkmäler W16 auch die literarıschen Zeugnisse
für die dreiköpfigen Gottheiten des Hınduismus. Vor allen Dingen gehthier die Gestalt des Shiva: kommt dem Schlußß, daß sıch die i Indien

häufig findende Darstellung Gotterdreiheit Brahman, Vısnu, Shiva als
Schöpfer, Erhalter, Zerstörer) TSt sekundär Aaus der TE&hidenz, die Hauptsysteme
des Hinduismus mıteinander verschmelzen, durch dıeBeiıfüugung der betref-
fenden Götterattribute Aaus C1Nem dreiköpfigen Bilde Shiva’s entwickelt haben
kann (S 27) Die Gestalt Shiva’s selbst wird vorarıschen Bevölkerungs-
schicht ZUSCWICSCH. Im Buddhismus und Jinismus finden sıch ebenfalls drei-
köpfige Darstellungen, und schwache Spuren ahnlichen Kultbildes lassen
siıch noch 11 Iran nachweisen. Es wird dann die 11Mittelmeerkultur be-
leuchtet > Kleinasien D1Ss den Etruskern un! bis Sardinien hin, wobei
Vor allem dıe der griechischen Religion angehörigen dreigesichtigen und dre1-
15%*
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gestaltigen Iypen der Hekate und des Geryon einer ausführlichen Betrachtung
unterzogen werden. Dıe Untersuchung tür den gallo-keltischen Bereich geht bıs
1ın solche Einzelheiten, dafß die wenıgen Darstellungen einer dreiköpfigen “Off=
heıit auf W ochengoöttervasen (u des Rheinlandes) eingehend behandelt nd
als Darstellungen des Hermes erklärt werden. Die Verehrung einer dre1-
köphigen Gottheıit be1 den Slawen wiıird bestritten, obschon gerade dıe lıte-
rarıschen Zeugni1sse christlıcher Historiographen davon berichten. Aber wırd
glaubhaft, da{fß S1€e einem Irrtum erlegen sınd und da{fß der (Gott I riglav Sal nıcht
exıstiert hat In Afrıka haben sıch schwache Spuren der Verehrung einer dre1-
köphgen Gottheit 1n Athıopıien gefunden, deutliche dagegen 1m Joruba-Land
in Nigerien. Eın schr interessantes Kapitel befaflst sıch mıt den ikonographischen
Versuchen des Miıttelalters, das christliche Irmitätsdogma 1 dreigesichtigen
ıld un In dreiköphger Plastik ZUI anschaulıchen Darstellung bringen. Diese
Versuche, dıe nıcht blofß in der abendländischen, sondern auch in der ostlıchen
Kirche unternommen wurden, stießen jedoch aut lebhaften Wiıderspruch und
wurden VO mehreren Päpsten, VO  S Urban JA (1623/44 und Bene-
dıkt XN 1740/58 untersagt. Dagegen tand dıe Duldung der kirchlichen
Autoritat, Dreikopf der Dreigesicht verwerten als symbolısche Darstellung
für das Bose der fr die eıt der tur die JTugend der Prudentia. Mıt großer
Umsicht geht dıesen Dingen nach bıs ZUT.: Verwendung des Bıldtypus 1n der
Ornamentik.

Der eigentlıche Kern des Buches ist die tüur dıe Ethnologie bedeutsame
A hese, da{fß die relig10se Anschauung, die der Verehrung und der Darstellung
einer dreiköpfigen Gottheit zugrunde hegt, nıcht en Raum VO  w} Westafrıka bıs
Indien ewohnenden Indogermanen zugehöre, sondern der vorarischen, SOSC-
nannten mediterranen Rasse, d1e ihr blutmäßiges Aufgehen in die arısch-ındo-
germanısche Herren- und Erobererschicht gerade durch die Mitnahme dieser
eigenartıgen Gottesvorstellung un: iıhrer ikonographischen Wiedergabe doku-
mentierte. (Im semiı1tischen Kaum finden sıch nıcht dıe geringsten Belege.) Für
Indien scheint dieser Beweis der Gestalt Shiva’s VOT allen Dingen aut Grund
der : literarıschen Zeugn1sse gelungen, für andere (Gebiete ist INa  z nıcht über-
zeugt. Kuür den griechischen Kaum schlieflßt UuSs der schlechten künstlerischen
Bewältigung des Problems der Darstellung eiıner dreileibigen Gottheit (namlıch
des Hekate- und Geryon- I’'yps), da{fß diese Vorstellung nıcht dem griechischen
Geiste entsprungen se1n könne. Das erscheint nıcht Zanz beweiskrältig, denn

wırd Ja behauptet, daß die arıschen Inder, dıe das künstlerische Problem
bewaltigt haben, die Vorstellung ebenso VO  - der unterlegeneren Rasse empflingen
Ww1e die Griechen. S sınd doch überhaupt keine Darstellungen mehr VOoO  —j der
prasumıerten vorindogermanischen Bevoölkerung, der eigentliıchen Irägerin dıeser
Vorstellungen, vorhanden. bekennt sıch der kulturmorphologischen An-
schauung VO  — Frobenius und sıcht 1ın der Dreizahl und mıthın auch 1n dre1-
gestaltigen - Gottesdarstellung den ‚„‚Ausdruck des Zeitgefühls der unaren
Kultur“, während die  99  Viıer. der „Ausdruck des Raumgefühls der solaren
Kultur se1l‘ . und gerade dıe erste Korm habe sıch 1n vorarıscher eıt VOoOoNn Westen
her mıt der Wanderung der mediıterranen Rasse ZU Osten bis nach Indien hın
vorgeschoben und auch ın der Dreiköphigen Gottheit ıhre Spuren hinterlassen.

Das uch ist durch reiche Biıldbeigaben iıllustrıiert, dıe, WE S1e auch den
Zeitverhältnissen entsprechend nıcht besonders gut sıind, doch das Studium sechr
erleichtern. In der ruhigen nd sachlichen Darlegung, die eın weıt verstreutes
Material bringt, das en Ethnologen, den Kulturhistoriker un auch den
Missıonar interessiert, stort etwas die aufig gebrauchte Formel, da etiwas



2920Besprechungen

„ohne Zweiftel“ SCI, me1st gerade der Stelle, INn  — ıh ohl haben
mochte Auch scheinen 1998858 dıe Ausdrücke „Kombinierung‘”“ (S 17), „Interpre-
tierung” (S 93, 141) sta Kombination un! Interpretation nıcht besonders nach-
nahmenswert.

Münster Dr KOÖöttiIin?
aul Schebesta, SVD Die Bambutı-Pygmäen vVvo Hurl. 11 and

Teıle Brussel 1941 und 1945 BoekhandelEthnographie der Iturı Bambuti
Falk ZUO11 Georges Va  e Campenhout Parochianenstraat A 784 un

766 Seiten
Schon VOILI Jahren hat begonnen, der Reihe der Veröffentlichungen

des Koninklıjk Belgısch Koloniaal Instituut C Werk uüber dıe yEmMaCcCn der
rde herauszugeben, dem dıe Ergebnisse SC1H1CI Forschungsreisen den Kkleıin-
wuüchsıgen Volkern Afrıkas und Asiens geboten werden Das Werk zertallt

Reihen In der ersten gelangen die Bambulti VO Iturı Afrıka un!'
der zweıten dıe Negritos Asıens ZU Darstellung Die Reihe uüber dıe Bambuti
besteht Aaus drei Banden Ich habe hier 1U über den zweıten VO  —$ diıesen Banden

berichten, dessen erster eıl schon 1941 dessen zweıter eıl ber TStT jungst
erschiıen

Der erste eıl handelt über die Wirtschaft der Bambuti Das erste Kapıtel
dem 1NC Einführung uüber die Selbständigkeit der Bambuti Kultur den Motor
und Regulator der Wirtschaft den Begritff Wirtschaft und Wiıldbeuterei, dıe
Umwelt und Veranlagung 1111 Bereich der Wiıldbeuterei un cdie behandelnde
Materie vorangeht i1st C1NC austührliche und grundliche Abhandlung ber die
Nahrungswirtschaft der Bambutlti Uns interessıieren hıer WIC übrıgens auch
anderswo dıe gelegentlichen Bemerkungen über den Gottesglauben nd über
die magischen un relig1iösen Jagdgebräuche, S Z 1hema des Kapiıtels
sınd Siedlung, Wohnung und Haushalt der Bambuti, des Kapitels Kleidung
und Schmuck des Kapıtels Lebensschutz und Lebenssteigerung (Heilkunde
Lebensfreude. Lebensgenufßßs) un des Schlußkapitels die Symbiose der Bambutlti
mıt den Neger ihr Besitzrecht und ihr Nomadismus. Es folgt WE Zusammen-
fassung des L  esagien Die Wirtschaftsform der Bambuti erscheint dabei als 1N6
den Bambuti eigentümliche, nıcht als 1n Abklatsch negerischer Wiırtschalt,
naherhın als „ Wildbeuterwirtschait”.

Im zweıten, wichtigeren eıl werden WITLT mıt dem sozıalen Leben der
Bambuti bekannt gemacht, und ZW AAar nach Einführung die Gesellung
und Wirtschaft, 5Sympathie- und Zweckverbände dıe Terminologıe

Kapitel mıt den bisherigen Forschungen ber das Gesellschattslieben der
Bambuti, Kapıte. mıt den Lokalgruppen, miıt Familie und SIpPE,
1 mıt der Ehe, mıiıt dem Kind., 1111 mıt dem Totemismus, mıt
Initiation, Beschneidung und Männerbund un: 111 mıt den sozı1alen Ver-
haltungsweisen Schliefßlich 1St noch die ede VO den Ergebnissen un Schlufßs-
folgerungen Die Ausführungen uüber die Ehe ZC18CN, daß diese nıcht hoch
steht WIC INan vielfach annımmt Es gibt auch be1i den Bambutlti vorehelichen
Verkehr, Polygamıie, Ehebruch und Ehescheidung 1st der erste FECWESCH, der
dıe Eix1istenz des Totemismus be1ı den Bambuti behauptet hat und legt deswegen
Wert auf den Beweis SCINCT Behauptung

Die einschlägıige Literatur ırd ausgiebig herangezogen und ausgewertet
zugleich aber auch berichtigt un erweıtert Selbst CIN1SC Ansıchten Wiılhelms
Schmidts sınd nıcht mehr halten Verschiedentlich wendet sıch der Vertasser

Gusinde, der mıt ıhm Kongo WAäar, näamlich 350 350 un 401


